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Schluß).
Und eine tiefe, glühende Scham, Ekel vor sich selbst erfaßte

sie. Sie verbohrte sich in das Gefühl ihrer Schuld, ihrer Er¬
bärmlichkeit.

Dieses Kind — würde es nicht ein beständiger Lorwnrf,
eine beständige Anklage sein? Wie hatte sie darauf noch ihre
Hoffnung setzen können?

Er konnte es ja nicht lieben! Und doch— es war ja doch
sein Kind! sein Kind- ?!

Die Sinne verwirrten sich Helma in diesem Dilemma; sie
fühlte, wie sich der Wahnsinn in ihr Gehirn schlich. Es flimmerte
ihr vor den Angen.

Und schon mehr wie einmal war sie außer sich zum Fenster
gestürzt und hatte eS aufgerissen, um diesem Jammer ein Ende zu
machen. Und immer wieder hatte ihr Fuß gestockt, ihre Hand
gezögert- wenn trotzdem noch alles gut würde? — -

ES ist eben ein sonderbares Ding um das Menschenherz.
Es darf noch so zerschlagen sein, noch jo verzweifelt an der
Zukunft— einen Winkel giebt es doch in seinem Innersten,
in dem ein Fünkchen von Hoffnung glüht.

So klammerte sich trotz allem Helma doch immer wieder mit
der Verzweiflung eines Ertrinkenden an diesen letzten Halt — das
Kind.

Vielleicht doch— vielleicht doch- !
Sie konnte den Zeitpunkt kaum erwarten, der ihr noch so

endlos fern zu liegen schien.
Als sie es ihrem Gatten in der Verzweiflung zugerufen

hatte, da hatte sie es noch mehr geahnt als gewußt. Nun
rechnete sie nach, wie lange sie krank gewesen. — Immer
noch eine Ewigkeit vor ihr; denn vor Eude Mai frühestens
konnte sie ans das Kind nicht hoffen.

lind träge schlich die Zeit dahin.
Der Winter kam mit tosenden Stürmen und wirbelndem

Schneegestöber, überzog die Erde mit eisigem Frost und breitete
über alles eine kalte, weiße Decke.

Halbe Tage lang jatz Helma am Fenster und sah dem Treiben
der Schneeflocken zu; gedankeirlos. eiudruckslos vor sich hin-
starrend.

In ihrem Verhältnis zu Falkner trat leine Aendernng ein.
Sie sahen sich beim Frühstück, zn Mittag, beim Abendessen.

Stockend und ohne sich anzusehen. wechselten sie einige gleich-
giltige Worte, mehr des Herrn Hochsels halber. Das war alles.

Dabei verzehrte sich Helma in Liebe und Sehnsucht nach
Falkner. Und dieser war nur mehr ein Schatten seines früheren
JchS in diesem steten, fürchterlichen Kampf zwischen Liebe und
Pflicht.

(Nachdruck verlöten^
Herrn Hochfels konnte die Veränderung in dem Verkehr der

beiden nicht verborgen bleiben und er hatte sowohl Helma wir
Falkner schon nach dem Grunde ihres sonderbaren Betragens
gefragt. Aber von dem einen wie dem anderen: „Nichts, es
ist nichts", in möglichst leichtem Ton gesprochen, ans dem
jedoch der verhaltene Schmerz zitterte. Und mit banger
Besorgnis beobachtete Herr Hochsels den Verlauf der Dinge und
nahm sich dntzendmal vor. ein ernstes Wort zu sprechen, und
schwieg ebenso oft aus greisenhafter Furcht vor dem Bild der
Wirklichkeit.

Langsam und schwerfällig schleppte der Dezember durch
das Land.

Der Januar verjagte die letzten Fetzen seines Schneekleides
und brachte dafür eine trockene, schneidende Kälte, daß der
Boden unter den Füßen knirschte. Noch einmal hüllte sich im
Februar die Erde in weiße, winterliche Gewänder, die der März
niit den ersten schnell vorüberfliehenden FrühlingSwindenund
Negenschauern in schmutzige Bäche und Pfützen auflöste.

Der April zeigte sich von seiner launischsten und unfreundlichsten
Seite. Selbst der Mai hatte in seinen ersten Wochen noch mit
ihm zu ringen. Und erst gegen Ende des Wonnemondesschien
der Frühling thatsächlich seinen Einzug halten zn wollen.

Warme Lüfte weckten allüberall keiinendes Leben, nnd wo
man hinsah, schossen Knospen und Blüten ans Busch nnd Baum.

Es war an einem sonnenhellen, strahlenden Morgen, da
gab es in der Hochfelsschen Villa ein ängstliches Hin und Her.
Und bald hielt das Eonpee des Hausarztes vor dem Portal.

Helmas schwerer Tag war gekommen.
Von Angst und Unruhe gequält, eilte Falkner durch das

Hans, von einem Zimmer in das andere. Nur das Gemach,
in welchem Helma litt, mied er. Er vermochte ihren Schmerz
nicht mitanznsehen.

Von Zeit zu Zeit erhielt er Nachricht von ihrem Befinden: —
sehr gefährlich.

Da — endlich nach vier Stunden der tödlichsten Ungewißheit
kam der Arzt in sein Arbeitszimmer, mit ernster Miene.

«Ihre Frau ist gerettet."
„Gott sei gedankt!" rang es sich ans Falkners Mund, „und

das Killd?"
Der Arzt sah ihn sorgenvoll an und zögerte einen Augen¬

blick mit der Antivort.
Da durchbcbie Falkner eine furchtbare Angst. Alles war

vergessen in dieseni Augenblick. Fast schreiend stieß er hervor:
„Sprechen Sie doch! Was ist mit dem Kinde? Es ist

doch nicht—?"
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Der Arzt ergriff teilnehmend seine Land.
„Leider , Herr Falkner — es ist tot . "
Falkner umklammerte den Arm des Arztes.
„Es ist nicht möglich !" rief er . „sagen Sie doch, daß

nicht so ist — !" , r .
Der Arzt zuckte ernst die Schultern.
„Danken Sie Gott , daß Ihre Frau gerettet ist ! Es war

ÄmleTsint gegangen , stützte sich Falkner mit schwerer
Hand auf den Tisch . Er vermochte nicht sofort zu Helma zu
acden Zu heftig stürmte es in ihm.

Das Kind tot - ! Das Kind , auf das er sich, allem Kim
Trotz , ohne es sich gestehen zu wollen , , o sehr gefreut batte ! War
das nicht die Hand des Schicksals ? Es wollte zwei Menschen
nicht aneinanderketten , die auseinandergehen mußten . Es soll e
kein Baud mehr zwischen ihnen bestehen — — Hatte er nur
auch seine Liebe auszurotten vermocht!

Er begab sich in das Krankenzimmer.
Unbeweglich , mit geschlossenen Augen , lag Helma in den

Kissen . Ihre anfängliche Ohnmacht war in emen ruhigen festen
Schlummer übergcgaiigen . Auf ihrem Antlitz schien m 3 «
Befriedigung zu liegen . Sie wußte noch nicht . daß das Kind tot war.

Nach einer Stunde erwachte sie. »;hr erster Bl .ck traf ihren
Gatten , der an ihrem Bett saß.

„Erwin - wo ist mein Kind ? "
„Rege Dich nicht auf , Helnia ! Später , wenn Du Dich etwas

erholt hast , bekouunst Du eS zu sehen ."
Ncjn — ich will es sehen. Ich fühle mich ganz kräftig.

Wo isi cs ? " Suchend schweiften ihre Blicke im Zimmer umher.
Als nun auch die Wärterin herantrat und sie zu vertrösten

suchte, stieg eine Ahnung in ihr auf.
„Es ist ihm doch nichts - ? Es lebt doch - ?
Falkner vermochte vor Qual kein Wort hervorznbringen.
Wieder bemühte sich die Wärterin , sie zu beruhigen : Doch

sie wies alles zurück und flehte in höchster Erregung : .
„Mein Kind will ich sehen — mein Kmdl Gebt mir doch

^SSoiTber Aufregung war alles zu befürchten . Größer konnte
die andere auch nicht sein . Und die Wärterin begann , so
schonend wie möglich . Helma vorzubereiten.

Nach den ersten Worten batte Heluias Argwohn schon alles
erraten . Sie schrie anf:

„Das Kind ist tot — ? "
Falkner und die Wärterin beugten sich über sie und suchten

sie zu trösten . Sic hörte kein Wort . Nur immer der eine Ge¬
danke : Das Kind ist tot ! Das ist die Strafe - das ist d,e
Strafe ! Nun ist alles ans . alles —. Sie fühlte , sie wußte es.

Darüber vermochte sie kein tröstendes Wort ihres Gatten
hinwegzutänschen . , ,.

Sie rührte sich nicht . Wie tot . mit gesenkten Lidern , lag sie.
Keine Thräne kam aus ihren Augen . Dieser Schlag hatte sie
vollkommen betäubt . Mit stuiiipfcr Ruhe fügte sie sich nun m

„Laßt mich !" wehrte sie endlich mit leiser , matter Stimme
-die beiden , die ihr zusprachen , ab . ^

„Laßt mich ein wenig alleinI"
Und als die beiden gegangen , lag sie in den Kisten un¬

beweglich , mit starren Augen zur Decke schauend , und wunderte
sich über ihre Gefühllosigkeit . Es war ihr . als sei alles irt ihr
gestorben , was die Menschen zu Freude und Leid bewegen kaum
als fei sie nur noch eine träge Flcischmasse . Der Kopf war
ihr wie ausgebrannt . Nur von Zeit zu Zeit zog es ihr gleich
einem glühenden Eisen durchs Gehirn : Das ist die Strafe — das
ist die Strafe - ! Weiter vermochte sie keinen Gedanken zu

fQfie@ 0 lag Helma noch , als die Wärterin geräuschlos wieder
eintrat iind sich an ihrer Seite nicderlicß . Und so fand sie nach
geraunrer Zeit auch noch ihr Vater , der nach all der Aufregung
dringend einer kurzen Ruhe bedurft hatte . Wie geistesabwesend
geantwortete sie. tonlos und kurz, seine Fragen nach ihrem
Befinden und verfiel dann wieder in ihre Lethargie.

Helma erholte sich sehr langsam . Doch sie überwand auch

diesmal . Und nach einigen Wochen erklärte der Arzt ihre Ge¬
sundheit für ivicderhergcstcllt . Von jenem Tage an . wo sic den
Tod ihres Kindes erfahren , war eine starre Ruhe über sic üe-

Tagelang lag sic. fast ohne ein Wort zu sprechen , ohne
Nahrung zu sich zu nehmen . Als sie das Bett verlosten batte,
wandelte sie leise, lautlos durch das Haus , mit mechanischen
Bewegungen . Zn ihrem Gatten war sic demütig , scheu.

Vergeblich versuchte dieser , sie ihrer Stimmung zu entreißen.
Sie wußte , daß all das nur ein Hinanszögern war . bis sie

wieder vollkommen gesundet . .. . . ~ n
Und Falkner zerriß es das Herz , daß er ihr keinen Trost

spenden konnte . Jeden Tag kämpfte er mit sich, mit seiner Liebe.
Doch immer wieder kam er zu demselben Resultat.

Er durfte nicht weich werden , nicht nachgeben . Er war das
sich und auch Helma schuldig . Denn sobald die Spuren der
Krankheit Hclmas vollkommen vorüber fein würden , dann käme
doppelt guälcnd die Erinnerung wieder , die er setzt ans Rücklicht
auf die Leidende stets zu unterdrücken suchte. Die Erinnerung - l
Und sie würde kein Glück in ihm aufkommen lassen , seine Liebe
beflecken, denn die Achtung vor dem Weibe , die einmal dahm.
sie ist für immer dahin . Darüber hilft keme Selbsttäuschung
hinweg . Und ohne diese Achtung durfte er sich nicht von semer
Gefühlen hinrcißen lassen , durfte er keine eheliche Gemeinschaft
mehr mit Helma haben , wollte er sie nicht zur Dirne erniedrigen.

So lebten sie denn ncbcnciuandcr bin.
Und sie batten keine frohe Stunde mehr.
Stets stand ihnen das Ende vor Augen . Das Ende , das

immer näher und näher heranrückte . . .. . .
Der Frühling hatte Leben gesät allüberall und sich gerade

in diesem Jahre in seiner ganzen , frischen Herrlichkeit gezeigt.
Unempfindlich waren Helma und ihr Gatte daran vorüber»

Der Sommer schien sich zu verspäten . Er hatte erst seine
Vorläufer gesandt , einzelne gutdnrchhauchte , sonnendurchstrahlte
Tage , die in wenigen Stunden alles Keimen , alles Knospen zur
Entfaltung bringen , wo nach einer Nacht schüchterne Lieblichkeit
zu voller , üppiger Schönheit geweckt prangt.

Gleichgültig nahmen es die beiden hin.
Da nahte der Tag heran , der vor einem Jahre sic ver¬

bunden - ihr Hochzeitstag . Noch acht Tage und Feier und
Glückwünsche tvürden trotz der Trauer kommen zur Verherrlichung
eines Glücks , das schon längst zu Grabe getragen . _

Und als Helma nachsann , wie alles in diesem einen ^ ahr o
anders gekomnicn war , als sie vermutet hatte , da dünkte es ihr
unmöglich , ihren Hochzeitstag hcrankonnnen zu lassen , wahrend
sie in diesem Zustande sich verzehrten . .

Sie hielt cs nicht rnchr länger aus . Lieber iahen Tod . ms

Und eines Morgens faßte sie einen heroischen Entschluß.
„Erwin — — mach ' ein Ende - ! So kann ich nicht

,Ud)  Falkner zuckte zusammen bei diesen unvermuteten Worten.
Sein erster Gedanke war der der Abwehr , des Wider,pruchs.
aber mit offenem Miinde stockta er : Was wollte er denn sagen?
Was wollte er einwc,idcn ? Er fühlte , a . sie hatte recht . Dieses
Leben konnte so nicht mehr weitergchen.

Und stumm , mit zusammengcpreßtcn Lippen,ah er vor stch nieder.
Helma fuhr fort : ^ , , , ,
„Ich ttc iB - ich habe Deine Achtung verloren - weshalb

also immer und imnier verzögern , was doch kommen muß ? Denn
ich fühle cs nur zu gut bloß aus Rücksicht auf meme Gcmueheit
hast Du noch gewaret.

Hclmas Stimme klang so matt , so trostlos , daß noch ein¬
mal die alte Liebe in Falkner mächtig wurde und uberschaumte.
Ihr trauriger Blick schnitt ihm ins Herz und er vermochte sich
iiicht mehr zu beherrschen . Er eilte auf sie zu und umschloß
sie stürmisch mit beiden Armen.

Schwermütig den Kopf schüttelnd inachte sie sich aus seinen

^ " ^ Jch kenne Dich besser. Erwin . Jetzt verleitet Dich Mitleid
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nnb vielleicht auch noch Liebe . Aber sobald Du wieder ruhig
bist , wirst Du bereuen , weich geworden zu sein ." ;

Falkner senkte schweigend das Harcht . Sie sprach die Wahrheit.
Sie zeigte sich stärker wie er. Denn er wußte ja jetzt, auch ste
liebte ihn ! . . .. . . ..

„Du hast recht, Helma . Wir können und dürfen nicht mehr
beisammen bleiben . Auf kein Kind haben wir jetzt mehr Rücksicht
zu nehmen . Weshalb also noch diese Schein -Ehe weiterfuhren.
die uns beide langsam zu Tode martert ? "

„Du willst also - Scheidung ? "
Schwer kam ihr das Wort von den Lippen . Sie wußte

nicht , woher sie die Kraft nahm , so ruhig und fest *u bleiben.
„Es flieht keine andere Lösung ."
„Ich bin mit allem einverstanden ."
Helma konnte sich kaum mehr aufrecht halten . Lästig reichte

sie Falkner die Land:
„Leb ' - wobl ."
Ehe er sich recht besann , war sie hinaus.
Einen Augenblick war er in Versuchung , ihr nachzueilen.

Dann beherrschte er fick.
Er setzte sich und überlegte.
Jetzt war seines Bleibens hier nicht mehr langer . Er mutzte

sofort mit Herrn Hochfels sprechen . . . . .
Tr ttjiinbcrie ftcf) über bie tubw fflcxrbcit , Tritt bet ei wtcg*

dachte , daß ihn dieser letzte, entscheidende Schlag nicht völlig
niedergeschmettert batte . , m

ES war die krampfhafte Energie , welche einen zu Tode Ge¬
troffenen noch einige Schritte in alter , ja momentan verdoppelter
Kraft ' machen läht . bevor er zusammenbricht.

Trotz der Besorgnis erregenden Wahrnehmungen , welche
Hcrr ^Hochfcls gemacht , hatte er doch von dem wahren Sach¬
verhalt nicht eine Ahnung . _ r.

So war er bertn wie aus bcn Wolken gefallen , als Falkner
zu ihm eintrat und ihm erklärte , daß Helma und er sich eben
darüber klar geworden wären , auseinandcrgchen zu müssen.

Ja . warum - ? warum denn?
Wegen gegenseitiger Abneigung,
tzochfcls wollte es nicht glauben . So konnte er sich nicht

getäuscht haben . Bald aber sab er ein. daß der Entschluß Falkners
vollkommen fest war . , . ,

Er konnte es immer noch nicht fassen . Er verlangte Auf¬
klärung . Vergebens . Er bat sogar . Umsonst.

Nun wollte er erst mit seiner Tochter Rücksprache nehmen.
Falkiier erwartete seine Rückkehr.
Er kam ganz bestürzt , ganz außer sich.
„Ja - seid Ihr denn beide verrückt ? " _
„Durchaus nicht , Herr Hochfels . Wir sind «nt voller Ueber-

legnn 'q zu dein Entschlüsse gelangt ."
Er forderte Aufschub.
Falkner bedauerte , nach der heutigen Unterredung mit Helma

keinen Tag mehr im Hause bleiben zu können . Herr Hochfels

würde wohl auch in seinen sofortigen Austritt aus der Fabrik
einwilligen . „ „ .

Hochfels war einfach sprachlos . Er zweifelte an dem Verstände
der beiden . Als aber Falkner niit kurzem , höflichem Gniß das
Zimmer verließ , begriff er, daß alles bitterer Ernst war.

Völlig gebrochen sank der alte Manu in seinen Sessel.
Falkner ordnete seine Sachen , packte das Notwendigste zu¬

sammen und ließ cs einstweilen au die Bahn bringen . Er müsse
„och heute verreisen . ,

Er wollte keinen Tag mehr in der Stadt bleiben und viel¬
leicht gar im Hotel wohnen , um sich dem Gcgaff und Gerede
der Leute auszusetzen . ,

Darauf begab er sich in die Fabrik , erledigte hier alles Notige
und traf Vorkehrungen , daß sein Nachfolger sich möglichst rasch
zurechtfinden konnte . Das Geschäft hatte sich im letzten Bahre
so gehoben , daß dieser Wechsel seine Eriftenz nicht mehr gefährdete.

Dann schrieb er einen langen Brief an Helma . in dem er
von ihr Abschied nahm . '

Der heutige Tag überraschte ihn kaum mehr . Die Bande
ihrer Vereinigung waren in den letzten Monaten langsam , all¬
mählich so sehr gelockert worden , datz es nur noch eines schwache«

Ruckes bedurfte , um sie auseluanderzurelßeu . Und dennoch tam
er noch nicht voll zum Bewußtsein seiner Lage . Gedankenlos,
mechanisch war all sein Thun , all sein Arbeiten.

Als Falkner das Haus verlassen hatte , stand Helma
am Fenster . ^ , r , „ . n .

Sie ahnte , daß sie ihn zum letzten Mal sah . Und all der
Schmerz , der sich in ihr auigcspeichert hatte , machte sich Luft

Schluchzeiid , immer wieder seinen Namen rufend , warf ste
sich auf das Sofa . .

„Erwin — ! Erwin — ! Mein alles —! Erwin — l
Ein Weinkramvf durchrüticlte ihren Körper , daß er sich in

konviilstvischen Zuckungen zusammenzog . Dann kam eine wohl-
thätige Ohnmacht über sie.

Als sie aus derselben wieder erwachte , war ste vollkommen
apathisch . Einen Augenblick dachte sie daran , sich auf der Stelle
zu töten . Dann fehlte ihr die Energie . Sie hätte mit der größten
Seelenruhe Gift genonimen . das man ihr gereicht hätte . Aber
einen eigenen Entschluß zu fassen , war sic nicht mehr fähig.

Man brachte ihr den Brief Falkners . Ein Arbeiter batte
ihn abgegeben

Sie las ihn , stumpf , unempfindlich.
Er war in freundlichem . fast zärtlichem Ton geschrieben,

tröstend , schonungsvoll . Aus jedeiu Worte sprach die Liebe
Falkners . Man fühlte , wie er sich in die Warme hiiieiu-
geschrieben hatte . „Ich liebe Dich , so lange ich lebe ; me w .rst
Du einem anderen Weibe in meinem Herzen weichen ! In der
Hauptsache aber brachte er keine Aenderung.

Gedankenlos legte sie ihn auf den Tisch und sank dann wieder
in einen Sessel , ihr Gesicht in die Hände vergrabend . Sie hatte
fast kein Gefühl mehr . Nur in der Brust empfand sie druckende
Schmerzen . Im Kopf eine gräßliche Oede.

Falkner war inzwischen zu einem ihm befreundeten Rechts¬
anwalt gegangen und hatte den Erstaunten gebeten , die nötigen
Schritte zu thuii zur Einleitmig der Scheidung . „Wegen gcgeil-
seitiger Abneigung !" So geht es ja nun einmal in der Tragikomödie
des Lebens.

Dann schritt Falkner zur Bahn.
Plötzlich wurde er gegrüßt . Er blickte auf.
.Herr - Alien - ? Guten Tag ."
Alfen lachte . „
„Nicht wahr , auch Sie sind baff , wie alle , mich hier zu sehen?
„Ich dächte doch." . _ „ . ,

Mit Recht ! Gewiß . Aber wissen Sie . datz verr Brink¬
mann endlich seine Einwilligung zu unserer Heirat gegeben bat?

.Was Sie sagen !" , „ .
Jawohl . Wir batten uns in England trauen lassen und

wohnen nun in Petersburg , wo ich solche Erfolge errang , daß
mein geehrter Herr Schwiegervater von dem „Drahtkommoden-
pauker " , wie er sich Else gegenüber einmal schmeichelhaft aus¬
drückte doch eine etwas höhere Meinung bekam und sich bewogen
fühlte . ' nachzugeben . Es ist mir das vor allem Elfes wegen
ongenehm . Denn nun ist ihr Glück vollkommen . Und letzt bin
ich ' hier , um eine ganze Reihe Angelegenheiten zu erledigen.

Das Glück strahlte ihm aus den lachenden Künstlerangen.
„Ra . da gratuliere ich von ganzem Herzen ", sprach Falkner

und reichte dem andern die Hand . ^ „ , . _
Danke . Aber jetzt leben Sie wohl . Ich habe r,e » g wenig

Zeit ." Grüßen Sie Ihre Frau Gemahlin ! Besonders auch von
Elte . Sie wollte schon imnicr einmal an sie schreiben , hat sich
aber dann doch etwas vor ihrem Urteil gefürchtet . Von ihrer
ehemaligen Freundin wollte sie sich nicht gern eme Abwertung
holen . Also nochmals , leben Sie wohl !"

Falkner batte die Brauen zusammengezogen . als Alien voa
Helma sprach.

Langsam ging er nun weiter.
Sonderbar — gerade die. denen sich die nieisten Hindernisse

entgegengestellt hatten , die gegen den Willen der Welt angekampft
hatten , die hatten das Glück sich errungen . Mußte man e-
vielleicht stets erst erringen ? Aus sich selbst heraus , nur in der
eigenen Befriedigung , unbekümmert um alles , was du Wett

Als Falkner vor dem Bahnhof stand , überlegte er : Wo
wollte er denn hin ? -
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(JSonj ner/iucn > <Bdi)viW3lva[b Hatte er einen GStubieufreunb.
bet bmt ferne  Pn »" . alg Situ ausiibte ; ein ftiUer, verschlossen«
Maun, snverhenatet, den wiederholte Schicksalsschläge früh gereist
batten. Der kam ihm plötzlich in den Sinn . Zu ihm wollte er.
Der würde ihn mit offenen Aimien anfnehmen und — ihn ver¬
üben. Bei ihm konnte er sich erholen und Nnhe, Kraft und

neuen Lebensmut finden. Bald faß er im Zuge und starrte auf
das Gewimmel von Leuten, die draußen hin und her hetzten.

Möhlich erklang die Sfinime des Schaffners „Vorsicht!" und
die Thüre wurde zngeschlagen. Noch einige verfpätete Fahrgäste
rannten über den Perron. Man warf sie beinahe in den Zug.

Dann ein Pfiff mid schwerfällig setzte sich die Wagcnreihe in
Bewegung.

Falkner blickte zum Fenster hinaus und ihm kam der Tag in
das Gedächtnis, wo er zum elften Mal in diese Bahnhofshalle
ringefahren war. Mit genügen Habseligkeitcu, uugelviß ivege«
der Zukunft, wenig hoffuunzssreudig. Uud heute —? Heute fuhr
er hinaus, wieder mit kleinem Gepäck, verdüstert in die Zutnust
blickend, jeder Hoffnung bar —.

Der Zug hatte die Halle verlaffcn und sauste nun vorüber
an den Häuserreihender Stadt . Dann weite Gärten, endlich
Felder.

Da — in der Ferne sah Falkner, in undeutlichen Umrissen,
ein schmuckes, helles Haus. Sein Helm. das er heute verließ —
aus NiuiMcrwiederschm.

Uud all die glücklichen Stundrir. die er darin verlebt, ragen
vor seinem Geiste vorüber. Er sah sich wieder in HelmaS
Gesellschaft: glücklich, wenn sie ihm einen freundliche« Blick gönnie.
Er fühlte den Jubel , als sie ihm das Jawort gab. Er durch¬
lebte all die köstlichen Tage der Verlobung. Und dann — dann
wurde sie sein Weit ! Wie ihr Besitz ihn beseligt!

Doch sofort durchzog ihn bitteres Weh bei diesem Gedanken.
Es war ja alles nur Täuschung, ZLujioa gewesen, dir ihn
glücklich gemacht. Und denuoch— er hätte Gott gedankt, wären
ihm diese JLusioucn me geranßt worden.

Aber — er hatte recht gehandelt! Er hatte so Handels
müssen. Er war es sich selbst, seiner und Helmas Ehre sckmldia
gewesen.

Die Stadt enischwand seinen Blicken. Rechts und links faßte
Wald das Bahngclciic ein. Die Bäume flogen vorüber, während
zivischen ihnen der Sonnenschein spielte, in seinen Streifen durch
die Zuxige huschte, und hier und da ein Fleckchen satten Grüns
in Hellem Lichte erstrahlen ließ.

Uneuwfindlich für die Schönheit des sommerlichen Walde?
sah Falkner durch die Scheiben.

Nun stand er wieder allein in der Welt. anSffchtSloier und
ärmer als zuvor. Denn er harte seinen Rechtsanwalt beanfiragt,
uur das Gehalt, da? er bezogen, zu erheben und sein weniges
Eigentum.' sonst nichts. Er wollte keinen Vorteil aus all
dem ziehen.

Falkner fühlte, wie er immer niedergeschlagener wurde. Die
Hitze drückte ihn. Er ließ das Fenster niedcrrasscln und raffte
sich gewaltsaur auf.

Er wm- ein Mann. Er durste sich von dieseui Schicksals¬
schlage uicht zerschmettern lassen. Er mußte uud wollte versuchen,
ew neues Leben anzufangeu. ein Leben voll eruenter Käuipse,
Sorgen imd Mühen und voll von schwerer, ringender Arbeit.
Ein Lcbeu allerdings, aus dem das Lachen verschwunden sein
würde.

— Ende. —
rui  könnt. Zägue (uaiuratireui u.

,*»111111 Friede,chür. 50, 1. ~■ , — schmerzt. Zahuaperatia»
_ -- PauJ Rehm, Dentist. Sprecht. 9—6 Ut
Geheime  Krankheiten des Netvcusystcms du,
g, . . .. B lugendl. Verirrungen und deren Folg«
Broichurc gravs u. franco unter Verschluß 30 Pfg, 55,
M, Th . ttie iman >' Ateliers, et Apparate, Wiesbaden , SartstV

ruff. Kuött?ich' (BrÜstthee) WejdeMNNN s.
Schi zu haben bei: A . Berling.

Sicher und schmerzlos wirkt das echte Radlauer ' set
Hnhneraugenmittel , d. i. 10 Gr . 25-proc. Salier
kollodiu« mit 5 Cenrigr. Hanfextra et. Fl . 60 Pf . Ta

mit der Firma : Kronen -Apotheke verli « . Dep
rn den meisten Apotheken. h/0 r(

Merrenkleider
werden reparirt , gereinigt und gebügelt.

Ausführung fei« , billig nnd Prompt.
W Auf Wunsch im Hanse abgeholt.

Leonh . Himmerich , Herrenschneider,
Adlerstrafie 55 , Hinterh. 1 St . 5025

WT NB. Auf Wunsch Anfertigung nach Maaß.

Arad. Zuschueide- u.
Anfertigunfls Unterricht
srir Damen -Garderobe enheilt 6475

Frau Kug . Kvük , Albrechtstr. 40, 2.

Den geehrten Herrschaftenvon Wiesbaden nnd Umgegend die er
gebene Milthrilung, daß gegenwärtig wieder ein neuer

Zltschneide-Kuvsus,
verbunden mit Klcidcrmachcn , begi»nt nnd Aufnahme zu jeder Zeit
staltfindet. Gleichzeitig theüc ich mit, daß ich bereit bin, in den Abend-
sinnbrn in oben erwähnten Fächrm Unterricht zu «rtheilc».

Wiesbaden, im Mai 1902. » nrß«
akademisch gebildete Zuschneiderin

obo  _ Adel heidstr. 47, Garteuh Part.

Akademische Iuschneide-Schuie
von Frl. »I. Klein , Bahnhofstraße6, Hlh. 2,

im 44 «Iirt«« 'scheu Hanse.
Erste , älteste n. prcitw Fachschule am Platze s. d. säunntl.

Da,neu- und Kindergard., Berliner, Wiener, Engl. u. Pariser Schnitt.
Leicht faßt. Methode. Borzügt. Prack. Uuterr. Gründl. Ausbildung f.
Schur,d-rinnen n. Directr. Lchül.-Ausn. tagt. Cost. w. zugelchn. und
eingerichtet. TaArnumst. inet. Furier n . A vr. 1.25, Rochch. bO Pf.
bis 1 Sät. ©icffiiiK- 7440

Unterricht für Damen «. Herren.
Lehrfächer: Schönschrift . BuchfLhrnug feinfvche, doppelte und

an,er,tan.) Corrcfvondenz . Kaufmännisches Rechnen (Pro-
cul-. Zinsen- uns Como-Lvrreni. Rechuew Wechsellehre . Kontor-
kiindc. Gründliche Ausbildung . Rascher und sichererErfolg.

Tages urrd Abend-Kurse.
NB. « eueinrichtuugei« von Grschäftsbiichern, « ntcr Berücksichtiglmq

der Steuer. Sclbstei„schätznng, werten discret ausgcsnhrt 6550

Meinr . Speicher,
Kaufmann,

langjähriger Fachlehrer an groß. Lehr.Anßituten.
_ Luisenplatz la , 2, Ttzoreingaug.

Umer den coulantesten Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kaffe

all« Arten Möbel . Bttten . Pianinos , 1019

ganze Einrichtnugen,
Waffen , Fahrräder . Instrument « u. dgl. Taxation «!, gratis

Abhattnngen von Brrsirigrrungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, ÖÄUßJiMtmg, Gsldggffr 12.
Auktionator nnd Taxator.

Gebrauchs,,,llster, Waa,erize,chcn erwirkt
r" ». * » »»» «. p und verwerthel unter den eoatantcsten Be¬

dingungen. Keinen Eostenvorschnß. Lonls «. olle,
Patent, n. techn. Bureau. 6420 Rheinbahnstr. 4, part. I
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